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TIE: us Exegetische Studien, WUNT 23 übingen: Mohbhr jebeck,
2008, Ln., A, 21635 S.: 80 —

Protfessor tirıe: us legt mit diesem Band seinen vierten ATZ! VOTF

(Paulusstudien, 1989; Neutestamentliche Studien, 2000; Paulusstudien IT, 2002),
alle veröffentlicht in den Wiıssenschaftlichen Untersuchungen ZU Neuen JTesta-
ment. Fünf der ZWanzıg Beiträge sind unveröffentlicht, dıie anderen Beiträge CI -
schienen zwischen 1992 und 200  e

Voran stehen dre1 Aufsätze den KEvangelien. Der Aufsatz „‚Die Allmacht des
Ohnes (jottes und das des auDens  66 (2004, 3-23) ande dıe Wun-
dererzählung in mit dem gebnis, dass die Betonung nicht auf dem
Versagen der ünger, aunf der Bedeutung des aubens, oder auf achfolge
hegt, sondern auf Jesu Person und auf seiner einzigartigen göttlichen 2C Der
urze Beıitrag „ Er g1bt den Ge1st ohne Joh 3, er-
sucht die Relevanz des ral  iNnisSschen Satzes, dass der heilige Geist den opheten
sraels „nach Maß“ gegeben wurde (LevR EL 13,2), mit negativem Er-
gebnis „Die Auferweckung des Lazarus: Joh 11,1—44 als Zeugni1s narratıver
Christologie“ —4 arbeitet Hofius heraus, dass JIoh 11 „Nicht bloß eiIn
einmalıges wunderbares Ereignis“ chıldert, die Auferweckung des AZarus AUS
dem leiblıchen JTod, sondern gleichzeitig das un u1es AauUus dem geistli-
chen Tod „1N das ewige en der heilvollen Gottesbeziehung“ (43) Darstel-
Jung nng

Die folgenden zehn Aufsätze sind den Paulusbriefen ew1dmet „‚Werke des
Gesetzes. Untersuchungen der paulinıschen Rede VOon den EPYO 66  VOLOU (2006,
49—88 us siıch mıit der EsEe Bachmanns auseinander. ass der
Ausdruck „‚Werke des (Gesetzes  e“ nıcht Gebotserfüllungen meint, SONdern dıe
Regelungen des Gesetzes selber bezeichnet: us argumentiert anhand einer
kurzen aber präzisen ehandlung der relevanten Jüdischen und paulinıschen
Belege die tradıtionelle 1C ‚Werke des Gesetzes“ ezeichnen den
Toragehorsam, UrcC. den die Überzeugung Von Paulus eın Mensch das
eıl erlangt. Der bislang unveröffentlichte Beitrag „‚ Werke des esetzes ‚WE1
Nachträge‘“ (89—94) geht auf Bachmanns Kritik Hofius 1n ZWEI Aufsätzen VON
2007 (n TAZ und ein Der unveröffentlichte Aufsatz Z Römer 10,4 TEAOC
YOp VOLOU XpLOTOG“ (95—101) führt dıe grammatischen Argumente VOL, die
zeigen, dass XpLOTOC Subjekt des Satzes ist. Der unveröffentlichte Beitrag „Die
Auferstehung der Toten als Heilsere1ignis, Zum Verständnis der Auferstehun 1n
1Kor 15 02-1 14) ist eine die Christologie des apıtels betonende Z7€ der
Argumentation des Apostels. Der nächste, eDpen bislang unveröffentlichte
Aufsatz „Die Auferstehung Christ1 und die Auferstehun der Toten Erwägungen

Gedankengang und Aussage VON Kor Z 15—-13 betont die
Zukünftigkeit der Auferstehung der Glaubenden be1 der Parustie Christi Der
Beıitrag „„Gott 1n Christus‘. Sprachliche und eologische ywägungen
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der Versöhnungssaussage 2Kor 19a° (2004 132-143) tragt sprachlichen
und theologischen Klärung der Aussage 2Kor 19a be1 Der atz spricht VOm
„Persongeheimnis Jesus Christi das darın hegt, dass ihm Gott selbst
gegenwarlıg 1st  0. Der kurze, unveröffentlichte Beıitrag „GEÖC V
XPLOTG Zum Verständnis der Versöhnungsaussage 2Kor 19a hbe1 den
griechischen Kirchenvätern“‘ 144—148) Aass dıe Kırchenväter Kor 19a

S1Inn des Satzes „die Seinseinheit hıldet das Fundament der Handlungs-
einheit‘  06 verstanden Der Aufsatz „Das Wort VoR der Versöhnung und das
Gesetz‘““ 2006 149—160) ehandelt 2Kor R der Beıitrag „Wiıderstreit
zwischen Fleisch und Geist?“ (2003 161 72) ehandelt 17 mi der
These, Aass den Menschen nicht als amp{fplatz des
Gegeneinanders VOoNn Fleisch und Geist arstelile da „die den dıe ibertas
christiana Menschen bestimmende Größe‘“‘ Z1 und alleın der Geist
Gottes 1st das ündiıgen dem laubenden 1MMEeETr noch als Versuchung
’der aber nicht erliegen 1HUSS5 Beıitrag „ETMLÖEGEWC 1D XCELDOV TOY

TPEOBULTEPLOU Erwägungen der UOrdinationsaussage 1T ım (2006 17  \r)
80) versuc: Hofius den augenscheinlichen Wiıderspruch zwischen 'Tım
und 1 ım lösen mit den Vorschlag, den MPEOBUTEPLOV Tim

Sinn der „Altestenwürde“ verstehen
folgen drei Beıträge ZUT Theologie „Die FKinzigartigkeit der Apostel Jesu

st1“ (2006 189—202) Ze1gL us anhand ehandlung VON 26—
49 und Apg 18 dass die Autorität der Apostel des erstenertsVon der
Autorität aller Amtsträger und Lehrer der Iche unterschieden werden ISS
Der Aufsatz „Gemeininschaft Tisch des Herrn Das ugnis des Neuen Testa-
ments  e 2008 203—217) ande Kor 11 2025 und Kor 16—17 z
mit dem Versuch der Begründung des Satzes, 99 Getaufte der urchristli-
chen das gungs und das sakramentale umfassenden Mahlfeier
zugelassen waren  .. 215 die Missionarıschen Möglichkeiten be1 den Geme1inde-
versammlungen vgl Kor 23 die be1 dieser Interpretation ausfallen, werden
leider niıcht behandelt) Der Beitrag „Gemeindeleijtung und Kıirchenleitung nach
dem Zeugnis des Neuen Testaments‘“ (2006 218-—239) ande die rage nach
der 1  Ng der Kırche, mi1t dem Ergebnis, dass ACEF gekreuzıgte und aufer-
tandene Herr Jesus Christus selbst‘““ 1SE, „und er eın der die Kırche als ZaNzZc
WIeE auch die einzelnen Gemeinden leitet‘““ )-— C1Ne Betonung, deren 1gnili-
kanz Gemeindearbeit WEI1LauUuSs größer ist, als auf den ersten Blick erscheint.

WEe1 Beiträge sind der Septuaginta gewidmet: „Zur Septuaginta-Übersetzung
Von Jes 52; 243—-245), „Der Septuaginta-Text VON anıe 7i13-14
Erwägungen seiner Gestalt und SC1INET Aussage” 2005 246-—263) Die beiden
letzten Aufsätze ge. dem Verständnis neutestamentlıcher Exegese dem
Wwichtigen Beıitrag „Neutestamentliche Exegese systematisch-theologischer
Verantwortung. rwägungen den ufgaben theologischen iszıplin
(2006, 267-281) betont Hofius, 59 da, das verbi divini aAner-
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annt und ernst ZCNOMUMNCH WIrd, dıe Neutestamentliche Wissenschaft Tundsätz-
lıch als eine zıidiert theologische 1szıplın verstanden werden kann, dıe
siıch als solche ihrer systematisch-theologischen Verantwortung T ist und
dieser Verantwortung 1n ihrer e1| erecht werden sucht‘“ Der letzte
Beitrag untersucht „‚Die edeutung Hans 03C Iwands für die Exegese des
Neuen Testaments‘“ (2004, 82-—-296)

Es schlhıeben sıch die Bıbliogaphie tirıe Hoftius (  „ mut 219 1i
teln), der Nachwe1s der Erstveröffentlichungen SOWIE ausführliche Register
Die auf philologische Genauigkeit achtende exegetische Arbeitsweise des
übinger Neutestamentlers, dıe theologische Verantwortung und die christolog1-
sche Konzentration ohnen die auftmerksame Lektüre dieses Bandes

Eckhard CANADE:

Markus Tiwald Hebräer VonNn Hebräern. Paulus auf dem Hintergrund frühjüdi-
scher Argumentation und hiblischer Interpretation, HBS 3Z. Freiburg Herder,
2008, geD., 508 a 65,—

Das Werk, das 2007 als Habilitationschrift VOonNn der Unihversität Wien aANngCNOM-
men wurde und hier 1n einer überarbeiteten Fassung vorliegt, esteht AUS fünf
en Prolegomena; il Neue YTkenntnisse 1n udaistık und Bibelwissenschaft
und deren Konsequenzen dıe Paulusforschung; Das Gesetzesverständnis
aulı auf dem intergrun frühjüdischer Texte; Hermeneutische Deute-
uster 1n der schen Argumentation des Tühjudentums; „Den uden ein
ude‘ Konklusionen.

Im ersten Teıil wirit Tiıwald einen Blıck auf die Forschungsgeschichte und wiıll
zeigen, dass dıie „Gretchenfrage“ der Paulusforschung lautet: Wıe jüdısch
Paulus VOT DZwWw nach se1iner Bekehrung/Berufung? aDen Forscher hıs Miıtte des

Paulus und das udentum 1n e1in antıthetisches Verhältnis zueinander gBE-
‘‚ habe 6s 1n der eıt danach Stimmen egeben, die Paulus SOg als
verstanden Seither se1 die Paulusforschung einem Tummelplatz divergieren-
der Konzepte geworden‘“ (11) Inzwischen se1 klar, dass alle solche Vergleiche
zwischen Paulus und dem „typisch üdıschen  . unzuläss1ıg sind, da dıe NnNeUeEeTE

Forschung eze1gt habe, dass Zeit des Paulus tzteres nıcht gab
Diese Erkenntnis erfordert, W1IeE der zweıte Teıl VOR Tiwalds Werk aus.

die Revision mancher bisweilen als selbstverständliıch geltender Ansıchten über
Paulus SO se1 die NN:; einer monolııthischen icklung VO Phari-
Sä1SMUs Zu späteren rabbinischen Judentum niıcht änger uch dıie
strikte Trennlinie zwischen dem Judentum und dem Hellenismus sSeC1 verschwun-
den und mit die sichere Annahme, Aass Paulus 1n der Diaspora e1Ine Dag
hellenistische Bıldung gCNOSSCH hat. den gewöhnlichen mittein der e_


